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WamtliäM Theil.
^ 3llr Situation im Oriente.

.Afoltt ' Ä " I ^ N Verichle über die A n t w o r t der
^"übeltin . " L o n d o n e r P r o t o k o l l stimmen
A t l l , ! , ^ ' baß dieselbe ausweichend laute, daß sie
?"ltln un?zn Annahme verweigere, aber allerlei
I ? ' d«>w ^ 7 ° " ^ " l t e geitend mache, welche in Peter«.
« ^ c h ,̂ ° ' " t>on beliebt, »1« ablehnende Erwiderung
" ' ^ s ' w . !. r " " ' 6'"c Depesche der , P ° l . Eorr."
"". l ? ? " v°m 9. d.sagt: «Wie für sicher ver.

m! ^lein<,.!?!"t ei« Nundschreiben Savfel Paschas an
? ^ " V " Missionen der Pforte bei den Groß.
? lingtü,?, ^ " lein. welches das Londoner Prolotoll

' ' " ' " M ^ " " > " ^ unterzieht, ohne den Eh° .
. ""ischt Z ' ^gen Entscheidung zu haben. Gewichtige

in ? ° " ÄesM s?^ ^"^ bemüht, die Pforte von einem
l>» ?°"sl<lnlin^ )'^ abzuhalten." Ueber die Stimmung
L« i» de» , - " ^ die Entschlossenheit zum Wider.

'" ""l lrm» ^ " " Pfortcnlrcisen wird der ,Po l .
l°ll« ̂ r T ^ ' ' « u s l l o n s t a n t i n o p e l geschrieben:
Ktt i "b sej,,^ bes in London unterzeichneten Proto«
^ f t s ^ ^ , . ^ " l a g e n wurde den hiesigen Vertretern
Ai.M"e , ? ^ ^ telegrafisch übermittelt, und beeilten
s/ Mlu , ' ""d zwar jeder einzeln, der Pforte davon
° ? l l>l U " '"achtn, die übrigens von ihrem Bo l -
2 " " " c r Ä °" ' Mufurus Pascha, darüber bereits
! c h 7 ^ A « " " ' ^ s wäre lühn, schon tctzt oor-
^ , lverde "."- " " die Antwort der Pforte aus.
' ^ l b t ' n ^ berechtigt aber zu der Annahme,
He2' ^ i e w i ^ ""bers als negativ werde lauten
»öl > sich 3 ^ n ohne thrc Mitwirkung gefaßten
M ? ^ > I „ >. ^ t i n " absoluten Widerstand ent-
Ri,K wie 2,.^" l'n Lause dieser Woche sowol auf der
^ ? ^ l e i l « . ' " Dolma.Vagdschc stattgcfuudcnen
^ « ^ r t ^ ^ lein definitiver Beschluß gefaßt.
^«. w ? ^ M . bh"" Pascha und zwei andere M i -
^ ^ ^ ^ / ° b mit der Politik des Widerstand
^ k>, >̂f>cllti ^^bruch der Konferenz und aller an-
^ ' " ^ bie ^?"luche herbeigeführt habe, gebro-
^e is7 heiW.^Umme" des Großoeziers und seiner
Sls, ' K ^ ' " l bilden aber nicht die Majorität. Letz-
^ i t , ? " ,l,ck'°We Zurückweisung jede« Vorschla.
. " l t l l?" V , . " " " U " n t die geringste Ingerenz in

der Türlci in sich fast. Der
A'll ^ be», e i ' '^ '9 dieser Majorität an, und stützt sich
Vt°t°,^infol. !""Hlgen Willen der türkischen Nation.
^ ^ . " ' ' t eink. ' " lchon nahe daran, daß Londoner
t'lht . I "tNluis//" 'Ulminanten Proteste zu beantworten,
^ ^ n v7n Stimmen lm türkischen Minister.
^ 3 ^ ^ t l n e m so «clatanttn Schritte ab und

wußten dahin zu wirken, daß man eine gewisse Zelt oer-
streichen lasse, bevor man mit einem entscheideuden Ent.
schlufse hervortrete. I n der Zwischenzeit ist ein Wechsel
im Großvezierate möglich, und die Frage der Zurück»
berufung Mithad Paschas hat in diesen letzten Tagen,
wo die Wog« der politischen Bewegung wieder so hoch
zu gehen begannen, eine ziemlich greifbare Gestalt an.
genommen. Es ist auch wahrscheinlich, das man die
Prolololl-Frage nicht nur dem Parlamente unterbreiten,
sondern auch gleichzeitig wieder einen solchen auherordent.
lich n großen Rath wie jenen einberufen werde, welcher
die Verschlüge der Konferenz verworfen hat.

Alle diese Szenerien werden ihre Bedeutung haben.
ES handelt sich darum, sich vor Europa zu rechtfertigen,
und aus diesem Gcunde wird man den nationalen Wil»
len ins Tressen führen. Dabei hat man den Vortheil
der correclen und einem constitulionellen Staate confor.
men Haltung. Wie das Verdict deS Parlamentes und
des außerordentlichen großen RalheS ausfallen werde,
weiß man im voraus. Die Debatte der Deputierten,
lammer über die nwnlenegrlnifche Frage la^n leinen
Zweifel darüber aufkommen lafsen. Alle« läßt daher
annehmen, daß die Antwort der Pforte negativ ausfallen
und das Londoner Protokoll dasselbe Schicksal wie die
Note dc« Grafen Nndrassy, daß Verliner Memorandum
und das unreducicrbare Min imum der Konferenz haben
werde. Die Konsequenz der Weigerung der Pforte, sich
dem Prolotolle zu unterwerfen, wird ohne Zweifel der
Krieg fein. Die Türken geben sich in dieser Beziehung
leiner I l lusion hin, und weniger denn je fürchten sie
heute den Krieg mit Rußland. Sie ziehen c« vor, jetzt,
wo sie oorbcrcilet sind, ihr Glück auf die Probe zu slel«
lcn, und verschmähen es, sich auf irgend welche Verklei»
sterung einzulassen, welche in einer mehr oder weniger
nahen Zukunft doch zum Kriege führen wird. T ie wün»
lchen den Krieg uno sie werden denselben mit Enlhu^iaS
mu« führen. I n den Departements deS Krieges, der
Marine und der Artillerie hsrrfcht neuerlich eine fie>
verhafte Thätigkeit, um die Rüstung des Landes zu ver-
vollständigen und die Lücken auszufüllen, welche bei den
Armeen an der Donau und in Nnalolien noch exiftie»
ren. Dabei vergißt man nicht auf die Macht, welche
Montenegro und die wieder auslebende Insurrection in
den slavischen Provinzen in Schach zu halten bl»
stimmt lst.

Inmit ten aller dieser Verwicklungen seht die De-
puliertentammer langsam, aber beharrlich ihre Arbeiten
fort. Nach der Berathung des Vilajetsgefetzes, dessen
zweite Lesung gestern erfolgte, kommen oie Gesetze über
das Gemelndewesen und die Reorganisierung der Gerichte.
Die christlichen Deputierten wollen bei der drillen Le-
sung des VilajetSgesthcs die Artikel desselben bekäm-
pfen, welche den Muselmännern die Majorität in den

Administralions-Räthen einräumen. Die Debatte ver-
spricht sehr interessant zu werden, weil die zu yewärli-
genden Reden der Christen heftige Repliken der Moha-
medaner hervorrufen werden."

Die deutsche Reichslanzler-Krisis.
Nus B e r l i n wird der ..Pol. Corr." unterm M e n

d. M . telegrafisch gemeldet: „D ie Reichelanzlcr-Krisis
ist als beendigt und das Demissionsgesuch dcs Fürsten
B i s m a r c k als zurückgezogen zu betrachten. Iobetreff
des Urlaubes des Reichskanzlers und seiner einstweili-
aen Stellvertretung dürften wahrscheinlich heule im beut«
schm Reichstage Mittheilungen erfolgen." I m gleichen
Sinne meldet auch die ..Nationalzeilung" : „Dem Ver.
nehmen nach ist die kaiserliche Enlschließun« erfolgt,
welche das DemissionSyesuch des Reichskanzlers ablth:,t
und dem in zweiter Linie gestellten Gesuch um Urlaub
mit vollständiger Entlastung von den Geschäften stall»
gibt. Wie von hier nach auswäris berichtet wird, wäl-c
der ertheilte Urlaub auf vier Monate zunächst normiert.
Selbstverständlich wäre nüchiüenfallS eine Verlängerung
vorbehalten. Auch über die Ar t der Stellvertretung wäre
nach den uns zugehenden Mittheilungen bereite Entschei-
dung gelrossen, und hätte sich der hn,te um 2 Uhr zu»
sammcngctretene Ministerrath mit dcn.nützrrcn Moda»
liläten des Inlerimisticums beschäftigt. Ueber den Inhal t
dieser Entscheidung warten wir authentische Eröffnungen
ab; jedenfalls werden solche drm morgin »jeder zusam»
mentrctenden Reichstage gemacht werden. Was der Reichs-
tag bchufs Wahrung seiner verfassungsmäßigen Stellung
zu verlangen hat, ist, daß ihm, jede Ungewißheit aus-
schließend, die Stelle bezeichnet werde, wo er die verfas,
sungsmähige Verantwortlichkeit für die Handlungen der
ReichSreglerung zu suchen hat. Wir dürfen erwarten,
daß die Regierung diesen Gesichtspunkten entsprechen und
dk Angelegenheit in den Formen erledigen wird, welche
jede ernstliche Eonlestalion ausschließen. An der Bereit,
wllligteit der Mehrheit des Reichstages, formelle Schwie-
rigkeiten beseitigen zu helfen, Mirde eS nöchigenfalls ge.
wiß nicht fehlen."

Trotz der nun glücklich erfolgten Lösung der Krisis,
die bekanntlich ganz Europa durch längere Zeit in Span.
nung erhielt, ist es auch heute noch interessant, davon
Notiz zu nehmen, wie die Journale der verschiedenen
Länder die Demission des Fürsien erörterten, weil die<
ser Umstand die internationale Bedeutung VlSmarcks
am besten zu illustrieren geeignet scheint. Die „Presse"
bemerkt diesbezüglich: „Selbstverständlich richtet sich in
dieser Beziehung die Aufmerksamkeit in erster Linie auf
die Presse F r a n k r e i c h s , weil man dort am sensitiv-
sten für alles ist, waS die auswärtige Politik Deutsch-
lands betrifft. I m ersten Moment wurde die Nachricht

Feuilleton.

"l°ü "°n Prof. Lto«tini,ch.
he^er ^ ^ I.

! ? ^ V > «>'^di? ^chen hat. wird immer mit
^ d < > n südlich/,'' °st°frilanische Schweiz zurück.
,? s'ch Ä^'U'env^ l des Rothen Meeres, schroff
y - ^ W n i ' - ?"utm Gcswdm aussteig nd er!
» < "er die, ' ^ " c n Terrassen bis über W000

h. l>eH>. iu der^""ssen thürmen sich vulkanische
A^i^bie über 12M> Fuß

> H > . ^ "e« ^ l " n , aber von der un.
^ I v°>^ ' Wie dic m,s?7"ichischen Kmscrstaatcs,
d 1 > d ^ iibr.cn V ' ! " . ^ e n , ^bt sich dieses
» A > s t N "" G bil^"?/lcheu Kontinente ab.
l'> n">n ^ welche

i M i a ?, " "d nock ' ' . ^ durchbrochen und mn>
l^t t^ ' ' s c h ^ ' aegcnwärtlg in lebenden Bul»

h ü r a " Dom " erscheinend, runde Massen i,.

^ s i ^ ^ d i ^ e m Gestalt von ungcdeuU

' ^ z e n ' , ' deren Oberlauf meist eine Spirale
5 lurzem Laufe auf den Plateaux w

tief eingefchniltene, wilde, unzugängliche Schluchten,
deren Ränder, den Barrancas in Mexiko gleich, oft
3000 bis 4000 Fuß hoch sind. I n diesen tiefen,
schmalen Fclsenschluchlcn scheint die Natur selbst den
Sonnenstrahlen das Eindringen verwehren zu wollen;
da herrscht ewige Sti l le, nur unterbrochen von dem
Murmeln des Baches und dem Geheule der an jähem
Abgrunde sich anklammernden Affen.

Wasserfalle und Stromschmllcn bezeichnen den AuS-
tr i t t aus dcm Grbirgölande in die breiten Tkfthülcr,
dic mit den Wundern ihrer tropischen Vegetation den
Wanderer bczaubern. Aber die Natur scheint hier den
Menschen nicht zum Zeugen ihrer Pracht dulden zu
wollen. Hier ist daS Jagdgebiet dcs ttöwen und Leo-
parden, hier das Weideland zahlreicher Elcfcmtenheerdcn,
Das hvhe, schilfige Gras überragt den Reiter, nur
mühevoll bahnt cr sich smu Pfadc. Dor t winkt eine
wcilästigr, hochragende Sylonwre unter dcm tiefen
Schatten ihrer Blätter zm Rast und verspricht Schutz
vor der brennenden Sonnt, aber yuch oben um den
Baumstamm geschlungen und mit ihrcm Kopfe über
dessen Gipfel hinauSluMd lauert die Riefenschlange
oder es birgt sich unter dem Dickicht der Blätter ein
Leopard. Wuchtige, über einander gestürzte Baumstämme,
der Verwesung preisgegeben, und undurchdringliche Dorn .
gebüsche. dcr LicvlingSaufcnthalt dcS plumpen Nashorns,
versperren den Weg. Zu diesem Ungemach lommt noch
die Glut dcr Sonne, welche bei Tage am Thermometer
häufig 4b Gr. C. zeigt und in der Nacht selten nnier
27 Gr. E. fällt. Der gefährlichste Feind des Menschen
ist aber hier das Fieber, welches rasch erfaßt und in
den meisten Füllen einen schnellen, tiidtlichen Verlauf
nimmt.

Das lst die Natur der abyssinischen Tiefländer,
wenn auch von unbeschreiblicher Pracht und Schönheit
für das Auge, doch dem Menschen feindlich und f<ir
einen bleibenden Aufenthalt desselben nicht geeignet.

Abcr in wenigen Htundcn ist dieses Tiefland durch»
wandert und der Pfad führt aufwärts in dic Berge,
deren Thäler denen der Schweiz in der Schönheit der
Formationen nicht nachstehen und sich von ihr nur durch
dic Flora und Fauna der Troppenländcr unterscheiden.

Durch leine übermächtige Sonne vcrscugl, sproßt
hier immrrgrnn ein üppiger GraSwuchs, zahlreiche Quel-
len entsprudcln dcm Boden. Die Erde ist zwar frucht,
bar, abcr sie fordert ouch den Schweiß, und dir kühle,
frische Gcliirgslufl ermöglicht dic Arbeit. Dcr Mensch
ist hicr fleißig und an Thätigkeit gewöhnt. Hier im
Hochlande hat der Mensch die Natur besiegt; auch das
Raubthier hat sich vor ihm in die Wildnis zurückgezo«
gen. Dorf reiht sich hier cm Dorf. bewohnt von lebens-
lustigen, kräftigen und schöngestalligen Menschen.

Das ist das eigentliche A b y s s i n i c n , das schvnste
Land von Afrika. Seine Bewohner sind zwar — nach
den Sprachen, die sie sprechen, zu schließen - verschiede-
nen Ursprunges, doch hat sie das Klnna und die Lebens-
weise einander ähnlich gemacht und das Interesse dem
Auslande gegenüber geeinigt. Die Hauptmasse des Vol-
les gehört der semitischen Nasse an, wenn auch infolge
von Blutoermischung mit innerasrilanischen Elementen
im fisischcn Tipus manche Abweichungen von dieser Rasse
bemerkbar sind.

I n den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung
stand Abyssinien auf dcr Höhe der damaligen Kultur.
Das Christenthum, welches, von EgYPtcn den N i l au -
wärts ziehend, sich in Abysftnien ein gläubiges Volk
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von der Demission Vismarcks mit Rücksicht auf frühere
ähnliche Ankündigungen sehr ungläubig aufgenommen;
als sie aber in ernsterer Form auftrat und als die
deutschen Blätter selbst die Folgen des Factums zu erörtern
begannen, machte sich in den Journalen Frankreichs eine
ersichtliche Divergenz geltend. Die liberale Presse blieb
argwöhnisch, dcS Umstandes eingedenk, daß Bismarck
für Deutschland doch schwer entbehrlich sei und daß man
in jedem Augenblick sein Wiedererscheinen am Ruder be-
fürchten müsse, und sie legte sich im allgemeinen des»
wegen Reserve auf; es gab nur ganz vereinzelte Stim»
men, welche eine Besserung des Verhältnisses zwischen
Deutschland und Frankreich von dem Rucktritte des
Gründer« der deutschen Einheit erwarteten; die meisten
liberalen Blätter meinten, daß lein Nachfolger des Für-
sten in nächster Zeit in irgend welcher erheblicher Weise
von der politischen Bahn abweichen werde, die Bismarck
mit Bezug auf Frankreich eingeschlagen. Dagegen war
die ultramontane Presse voller Jubel; sie feierte das
Ereignis indessen nicht vom französischen Standpunkte
aus, weil der machtige Gegner von der politischen Bild-
stächt zu verschwinden im Begriffe schien, sondern vom
römischen, weil der Urheber des Kulturkampfes dem
Sturze nahe sei und die Kirchenpolitit im deutschen
Reiche wahrscheinlich eine Schwenkung machen werde.
Die vaticanischen Organe I t a l i e n s zeigten sich da«
gegen beinahe noch sanguinischer als die französischen;
sie sehen ihrerseits das Gottesgericht über den Fürsten
Bismarck hereinbrechen, während die liberalen, die immer
von ihm als dem ^ranäo cÄucsIUvro sprechen, ihren
Simpathien auch diesmal lebhaften Ausdruck geben.

Am buntesten gingen öie Urtheile der öffentlichen
Meinung in E n g l a n d auseinander, das verhältnismäßig
am wenigstcn direkt durch daS Ereignis berührt würde.
Die Führer der liberalen vom alten Schlage, wie Rüssel
und Gladstone, haben dort allein für den Kulturkampf
ein Verständnis, während derselbe die Massen ziemlich
glcichgillig läßt, obwol die massenhaften Eonoersionen
der Neuzeit deullichen Beweis davon geben, daß die römische
Curie in Großbritannien erheblich Boden gewinnt. Und
was die brennende Frage für England, die orientalische,
anbelangt, so hat der deutsche Kanzler nicht so sehr pro»
noncierlc Stellung genommen, daß sein Rücktritt für die
Politik Deutschlands maßgebend zu sein schien, obwol er
es freilich werden konnte. Während daher die liberalen
Blätter sich günstig für den scheidenden Kanzler aus«
sprachen, zeigle sich in den konservativen und der Re-
gierung nahestehenden Organen eine bemerlenswerthe
Spaltung; die „Morning Post," das eigentliche Türken«
organ, feierte feinen Rücktritt als einen Sieg des Frie»
dens, während der „Standard" ihm einen sehr gerechten
und ehrenvollen Nachruf widmete. Nimmt man alles
zusammen, so ergibt sich, daß die fortschrittliche Presse
aller Länder besser als die deutsche das angelünoigte
Ereignis zu würdigen wußte und daß der Fürst nur
Gegner in der ultramontanen und der Türlenpartei fand,
die diesmal freilich allem Anschein nach zu früh trium-
fiert haben.

So wenig wie die eigentlichen Motive oeö Ent-
lassungsgesuches Bismarcks, so wenig sind die Momente
bekannt, welche in den letzten Tagen zur Abschwächung
der Krisis geführt haben. Wenn der Fürst, wie die
„Post" wissen wollte, sein Verbleiben an die Bedingung
knüpfte, daß ihm vom Kaiser und von der Volksvertre-
tung freie Hand und Unterstützung zur Einführung großer

geschaffen halte, bildete zugleich die Brücke für den steten
Bertehr mit dem römischen Reiche. Die Sage knüpft
die Verbreitung des Evangeliums in jenen Regionen an
den Kämmerer der Königin Kandaka aus dem Mohren,
lande (Apostelgeschichte 8), doch füllt die Zeit der Be-
lehrung AbyssinienS zum Christenthumc wol erst ins
vierte Jahrhundert. Die neugegründete Kirche von Aethio-
pien trat in bleibende Gemeinschaft mit Alezcandrien,
und noch heutigen Tages wird der Patriarch von Aelhio-
pien vom koptischen Patriarchen von Alcxandrien ge-
weiht und eingesetzt.

Als aber Abyssinien durch die Fortschritte des
Islams vom Abcndlande abgeschnitten wurde, da blieb
es in seiner weiteren Kulturentwicklung stehen, auch das
Christenthum gerieth in tiefen Verfall. Die Priester,
welche dort zwar noch heutigen Tages im Rufe hoher
Gelehrsamkeit stehen, sind meist doch sehr unwissende
Leute, welche außer Lesen und Schreiben keine weiteren
Kenntnisse besitzen. Die Vorbedingung zur Erlangung
der Priesterwürdc ist an ein leichtes Examen geknüpft,
welches der Kandidat bei dem Sekretär des Patriarchen
abzulegen hat. Dasselbe besteht darin, daß der Kandidat
des Priesterstandes das nitäische Glaubensbekenntnis,
dann einige Theile aus der Liturgie mündlich herzusagen,
einige Psalmen abzusingen und ausgewählte Stücke aus
der heil. Schrift abzulesen hat. Ist dieses Examen be-
standen, so zahlt er als Prüfungstaxe zwei Salzstücke in
Form unserer Wetzsteine und wird hierauf den, Patriar.
chcn vorgestellt, welcher il)n durch Gebet, Auflegung der
Hände und durch Anhauchen zum Priester weiht. Durch
das Anhauchen theilt er ihm den heiligen Geist mit.
Darauf wird ihm zum Zeichen seiner priesterlichen Würde
ein eisernes Kreuzchen um den Hals gehängt.

Gozialreformen, einschneidender Umgestaltungen in der
inneren Verwaltung und im Steuerfistem gewährt würde,
so hätte diese in der Zwischenzeit unmöglich in Er-
füllung gehen können. Hierin hat sich die Lage seit
Ostern absolut nicht verändert. Ein solches Reformwerk
hätte auch vorausgesetzt, daß der Fürst in der That bei
vollen Kräften gewesen wäre. Möglich, daß der deutsche
Reichstag, der am 10. d. wieder zusammentrat, Auf-
klärung über die Krisis erhält, die seit seiner Vertagung
eingetreten ist, und von Interesse wäre es sicherlich, die
Wahrheit über das Demissionsgesuch des Kanzlers zu
erfahren, das in Deutschland und im Auslande so viel
Aufsehen und Aufregung erzeugt hat.

Hagesnemgkeiten.
— ( I n t e r e s s a n t e « u « s t e l l u , l g . ) I n Prag wlld

am I C M a i eine „Weltausstellung von Zeitungen und Hand>
schriften" eiiiffntt werden, die einen Monat dauern wird. I n der
Zeitschriftensammlung finden sich — wie die „Vobemia" meldet
— Exemplare aus allen Staaten Luropa'« (au« Deutschland
allein 1615). Aus Nmerila ist dem Homi«6 schon nor längerer
Zeit die seinerzeit auf del Wellausftlllung in Philadelphia auf»
gellgte Riesensammlung aller amerikanischer Zeitungen zugesagt
worden. Durch den Herrn l . t. Ministerrefidenten Ritter von
Vchäffer in Jeddo und den t. l . Konsul in Shanghai Ritter von
Vllleslawsli wurden auch Sammlungen aller in China, Japan
Uüd Si l lm erscheinenden Zettungen zugesagt. Die Autographen-
sammlung enthält weit Über 2000 einzelne Nummern, auch der
neue Präsident der Vereinigten Staaten Haye« hat seinen Na-
meuszug übersendet, ebenso mehrere »merilanische Minister und
Staatsmänner. Sow»l die Zeitungen als die Autograhpie find
illitlsichtlich nach bestimmten Oruppen geordnet.

— ( E i n g e i s t l i c h e r T e n o r . ) I n Rom ist gegenwärtig
der üiiwe de« Tages ein FranMlanermänch, Fra Giovanni. Der»
selbe besitzt eine der prächtigsten Tenolstimmen, die man sich denlm
lann, mit der er auch sicherlich aus der Vllhue große« Glllcl machen
wllcde. Verschiedene Impresarii uerstiumlen es auch nicht, dem
Fcanzislaner, als sie von dessen snsalionellcn Slimmiltcln hurten,
die glänzendsten Anerbittungen zu machen. Di? Kunde von dem
Tenor und den Unterhaudlungen, welche bezweckten, denselben au«
dem Schoß der Kirche lo«zulüsen, lam endlich d<m Papste zu
Ohren. L r ließ den Sängcc zu sich rufen und bot lhin eine
ziemlich ansehnliche Entschädigung dafllr an, wenu Fra Oiovanm
den Gedaulen an ei« Auftreten auf einer Bühne fahren lasse. Der
fromme Franzi«laner blieb dem Papste getreu und singt seither
in der Kirche Delle Stemmate, in ocrcn lleincn Räumlichkeiten
sich stet« eine riesige Menschenmenge dräng», um den neuen Rubini
zu hören.

— ( L i n S c h a u e r d r a m a . ) Am 5. d. M . war die
Fremdenpension in Nizza der Schauplatz eine» l.'iebe«drama« mit
schauerliche« Detail«. E>n junger italienischer Ingenieur, Namen«
Ücmbardinl, befand sich seil acht Tagen in Nizza, w« ?r eine
flllhere Geliebte, Fräulein Lordani, wllche beim Vallltlcorps an-
gefttllt war, angetroffen hotte. Seine Leidenschaft war wieder er:
wacht, und da er erfahren halte, daß sie einen anderen Geliebten hübe,
beschloß er sie zu lüdlen. Er lud sie also zum Diner in da«
„Hotel de« Elianger«", und um 10 Uhr begaben sich beide auf
fein Zimmer. Kaum eingetreten, schloß der Italiener die Thüre
und sagte zu seiner Geliebten: „Warte, ich wil l dir ein Foulard-
luch geben." Er nahm in der That ein solche« au« der Schub-
lade. Aber c« befand sich ein Revolver darin eingewickelt, mit
dem er auf Fränkin Cordani schoß und ihr die Wange streifte.
T>us Mädchen entfloh, l?«mbacdini eilte ihr nach und feuerte auf
der Sllege noch zwei Schlisse gegen sie ab. Die Unglllckliche
stürzte Über die Slusm und verletzte sich »m Fuß und an der
Glirne. Inzwischen war ^'ai.lbardini in sein Zimmer zurück«
gelehrt, „llherle sich dem Fcufter, beugte ftch über die «rl lftung
hinaus, brachte beu Lauf de« Revolver« au fein rechte» Ohr,
drückte los m,d fillrzle, wie vom Blitz getroffen, lobt vom dritten
Stock am Fuße eixe« Orangenbäume« nieder.

— ( Z e i t s c h l o ß . ) «line neue sinnreiche Llfindung der
llmeiilaner. „Zeitschloß" genannt, ist augenblicklich in der Vau-
Ausstellung in Verlin zu sehen. Da» „Schloß" ist «ine eigen»
artige Vorrichtung, welche auf die innere Seile der ThUr zum
Tresor ausgeschraubt, nur zu bestimmten Stunden gestattet, da«
Schloß der Thür zu offnen. Zum Beispiel wird verlangt, daß in
den Stunden von 6 Uhr abend« bis 9 Uhr morgen« niemand den
Tresor betreten soll, so darf nur da< Zcigerwerl des Apparate«
auf diese Stunden gestellt werden, und niemand ist imstande,
während der bezeichneten Stunden die I h ü r zu üfjnen. Auf einem
der Riegel der THUr ist nämlich ein Dorn oder starler St i f t
aufgeschraubt, welcher beim Aufschliehen der Thür in eine ent-
sprechende Ocfsnung de« ZeitschlosseS sich hineinschieben muß, da-
mit die THUr geöffnet werden lann. Während der angegebenen
Stunden sperrt nun ein Hebel die Oeffnung in dem Zcllschlosse
und etst nach Ablauf derselben bewirlt das im Zeilfchlosse befind«
liche Uhrweil, daß der Hebel au«gelöft wird, der Dorn in die
Ocfflmng sich schiebt und der Riegel der Thüre beim Aufschließen
zmllckweicht. «l« besonderes Raffinement des Mechanismus ist
noch zu erwähnen, daß eine sogenannte Sonntag«voriichtung in
demselben angebracht ist, derart, daß, wenn auch d,s Schloß ge«
stattet, in den Wochentagen den Schranl zu bestimmten Stunden
zu öffnen, derselbe Sonntag« sich g°r nicht offnen läßt und erst
Montag srüh zu der Stunde, auf welche der Apparat gestellt ist.
wieder aufschließbar ist. Die Uhren im Zuschloß gehen 5« Stun«
den, müssen also alle 24. respective 48 Stunden ausgezogen wer.
den; find dieselben abgelaufen, s° HU" selbstredend die zeitweise
«lbschlußvorrichtung auf, zu wil len.

fokales.
Krainei Landtag.

I I . S i t z u n g . y, »

Beginn der Sitzung halb N Uhr. «^en'
Präsident: Landeshauptmann Dr. Mtler^ ^ ^.

enger. Anwefend: 30 Abgeordnete, ^ " w ^
gierung: der l. l. Landespriisident Sohuslav "
Widmann. 5-i<,»nll wild l"

I . DaS P r o t o k o l l der letzten S M »
slovemschcr Sprache verlesen und ver lM" . «. ^

II. Mittheilungen des L a n d t a g s M " " ' ^ ^
Abgeordneten Baron A p f a l t r e r n «"v " ^ l V
G a r i b o l d i haben ihre Abwesenheit o o n " c ^ ^ ,
Sitzung entschuldiget. Dem
aus Adelsberg wird krankheitshalber ein,s""^ " c ^
Abgeordneten I u g o v i c wegen seiner wellen > ^
von Laibach ein Urlaub für die Dauer
ertheilt. zlussO

Die in der letzten Sitzung genMic,'
haben sich folgendermaßen constiluiert: ,s. O'

F inanzausschuß : Obmann ^ " r ^ N
mann.Stellvertreter Deschmann; ^ ^ '
Po l l u l a r . ^ . ^ „ ß : ^

Volks wirthschaft! icher " " * 'Z .M l tF
mann Ritter v. G a r i b o l d i ; Obmanns
Obreza. -. Ob"«"'

Rechenschaftsberichtsausschuk . ^«l
Dr. P o k l u l a r ; Obmann.Stellvertreter "
s h e r i . Mrafsalb''

P e t i t i o n s a u s s c h u ß : Obmann G ' ' . ^ M
Obmann.Stellvertreter Dr . Ritter v- V " ^ „ M

Die Petition des Zentrales der r-'- . ^ ,
schaftsgesellschaft: der hohe Landtag " ^ M '
hohe Reichsrcgierung um Abhilfe der iwn ^ i>B
nehmenden Devastation exequierter "«« ^ K ,
Schaffung eines Gesetzes befürwortend weno ,
vollswirtlischllftlichen Ausschusse M ^ c en. ^ i , st

Abg. Dr. B l e i w c i s überreicht e l n ^ ^ , ,
landwirtschaftlichen Filiale in Nudülss v w ^ ^,B
richtunq eines VersuchsweingarlenS, weM
ausschusse zugewiesen wird. . ^ B " z

Abg. Dr . B l e i w c i s überreicht "« ^ < B
landwlrthschafllichen Filiale Mottling "'" ^nd^ '
eines permanenten Provinz.Wanderlehrer« ! ^ M
schaft auf Landeslostcn und jme der lnnow' ^ F ^
Filiale Rudolfswerth um Aufstellung " " ^ l ü "
schafllichen Wanderlehrers für Unterlrai". " ^
den dem vollSwirthschaftlichen Ausschul'e « " ^

Die Gemeinde Oberfeld petitioniert " ' ^ F °
von der Gemeinde Wippach und s u ^ ' ^ ^ s M
lelt an. Wird dem oollswirlhschllftllche" " .
sewlesen. . «..l,i<,n d^ ^

Abg. M u r n i l überreicht "e M " ^ , <
B. Martin, welcher ersucht, bei d:r °°" "Msp",«
tenden Schule die Lehrer für Holistechcre' ^ ^ B
und Holzschnitzerei au« Landestostcn zu ° ^ ü .
einen neuen Industriezweig: die E r M ^ ^ ^
ten Spazier- und Regenschirmstücken, im ^ ^sse
ren. Wird dem vollswirlhschaftllch" " ^.
gewiesen. . m-tillon be ^

Nbg. Graf V a r b o
meinde Dedendol und mehrerer anderen ^ «, .
nach Kroazien führende, ihnen n ä c h M " ^ '
wieder in die Kategorie der 'Bezirksncnl« ,̂
Wird dem Petitionsausschusse zugen»"!««' ^t ̂ > "

Nbg. Baron T a u f f e r e r uber t t ' °^ , ^
der Gemeinde Leslowlz, welche ansucht. ^ O ^ z<
grgßeren Grundcompleie bestehenden ^ „lthe"
vermögen« unler die Gemeinde-Ima,' ^ ^ . <̂
dürfen. Wird dem PetitionSausschul't '"" Pet'' ^

Abg. Dr. B l e i weis
Vereins „Slooenslo uölleljslo druSW ' ^ c t ^ ^
den Leitern der einllassigen Vol les«^" " u B " '
gen bewilliget werden. Wird dem 6'" ^
gewiesen. ^ P e l i t ^ H M "
schaftlichen Beamten, worin d i e M " h.tte"
ihrer Gehalte mit jenen der StaatSve°" , .̂
dem Finanzausschüsse zugewiesen. ^ , D < fi, a"

Die Petitionen des landschaf" ^ „o" ^ l <
Drenit um Erhöhung seines D i « r " I W " O
1 f l . 20 kr.; die Petition
eine Pension; die Petition der SchuU ^ o l ' " ^ ' ^
um eine Gnadcngabe; die Pel'U"' ,. Z ^ b c
unversorgten Tochter des verst^e W ^ „
haus-OberaufseherS Krasov.c um ^ M v Pel"
werden sämmtlich dem FinanzauS,cy ' ^ l , > i " . ,

Dic vom Abg.
des gewesenen Straßenbau>Uuterney ^ r " ' ' ci"s z,
eine Gnadengabe; die vom M g - ^ H ^
ten Petitionen des StudenteN'Ulll" g M „,c
Realgimnasium in Rudolfswerth "n .̂  O ^ , ^ß il" „
Vereins für slavische Studieren" <wtlll0"^> " jt
vom Abg. in r V
stützllngsvereins an der Bergatadel ^ ^ ^ »
die Petition des unter dem P r o " " .^re!" ^ e ^ i t
des Kronprinzen Rudolf stehenden^ „ r " N ^ l < "
Studierende und die vom Avg- ^r ^
Petition des Maler« S . OgrM «'
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^ F i n « m a ^ cc""ltützungen - werden sämmtlich

mn'NMeschusse zugewiesen.
Straßen«..^ F " l " i l überreicht eine Petition des
km L a n V ^ " ^urlfeld um Subventionierung aus
Nr°t> u ' ^ ? " ^ behufs Erweiterung der Straße nach
Hebung da 3 " Ntition der Greisler Laibachs um Auf-
^teit kkm « . ^^botes. Erstere wiro dem Finanz-,

«lb°D^«'?"?°usschussc zugewiesen,
^ h Ntlli. " ^ i w e i s und Genossen interpellieren
l ^ t ob iv?^ ' °^ ̂  nicht bekannt sei. was für Nn«
^llllle l>,r«"' 5^^ ̂ °^ ̂  Ackerbauministcrium das vom
>>ll Enlsum!! ' ^ tlnem Jahre beschlossene Gesetz über
Wen S / ' " ^ des Laibacher Moraste« nicht der Aller-
^ " ' bllm^ » unterbreite, und ob selbe nicht geneigt
^" VGinn, 6"bauminlsterium anzufragen, welches
^ c i l ^ ^ e n im G c s ^ ^ „ ^ z,̂  ^^ Allerhöchste

dltstt tz 3 " ^ ^ ^ " ^ " , damit der Landtag noch
»en vorm«, ° " ^ ^ ^setze die nöthigen «enderun.
^oor hgHs. " und so da« baldige, für das Laibacher
NWcht ^ . ''""se Zustandekommen dieses Gesetze» er-

^ d t t l n ^^ " "p lmann übergibt diese Interpellation
Abg P ? 7""9«vertreter.

^schuk ^ ^ ^ Genossen interpellieren den Lan-
"°" Hodra^' " bie für die Umlegung der Straße
"gt Sllbv,? " "^ Vlota b^eits beschlossene dreijäh,
«llsschllß v' z ^ ' c h " 1600 fl. an den Straßen,
r̂den sei . ^«»nburg noch nicht flüssig gemacht

lonnh ' °""'t mit dem Vaue begonnen werden

^ t l l l l l i ' ^ ?^kshaup tmann beantwortet die In»
s "^list , , ? " ' ' bas LandeSbauamt sei mit Arbeiten
' " W « ! , t e n ^ ^ o nur eine einfache Begehung die«
3^c». N ? " ^ durch den LandeSingenieur möglich
s. Straße ° ^ " " "ber werde der Lanoesingenicur

^"' so dnk^" besichtigen und fachgemäße Antrüge
"°^endlam «?" V"u, wenn anderseits die übrigen
^ Iabr/V ^ ^ l t t e l vorhanden sind, noch im heu.

I l l ^aonlle» werden wird.
^ w n ^ , , f l i c h t h^ Landesausschusses über die
,l '» dt« Al. ^ "^s t "he am Nuersperge wird über
^" l̂ussck^ ̂  ^ - v. Schrey '»em vollswirlhschaft.

» , IV. D.r'^"«lwiesen.
?"l»n« ^ ""icht des Lanoesausschusses über die
^ < h , 5 Straße von Obergurl nach Großlupp
^ .V> Dlr z»^5^chasllichen Ausschüsse zugewiesen.
° l ^nisch.. / ^ t de« Lanoesausschusses wegen Baues

'^ l l t u.«^. ""^«.Irrenanstalt wird dem Finanz-
s ^t. ^ " ' ' t sen.

des Landesausschus-

^ ' zllgttol l " ^ " ^ ^ ^"' Pluf""« bes Rechenschaft«.

(Schluß folgt.)

5ue dem Vemeinderathe.

Laibach, l i i . April.
r«r ^°tsikkn. " ^ " " " t l i c h e Atzung.)
<8ew7Kw« o ^"»«uleister Lasch an. Schrlstsüh.

^lt i i lb, "ileilelter G. Mihali i . Anwesend 28

l A l n P r o ^ b l n o e nominiert zu Veriftcaloren oe«
^ ^ " " d cons, .< "e GRN. D o b e r l e t und L e « .
"<lll>?^ng t > ' " ' " t . daß anläßlich der ln der heuti-
»"ei.? 42 h "zunehmenden Wahl des Vürgermeister«
d!»t ? " ^ ! t ° n ? - Gemeinde.Ordnung sämmtliche Ge-
^it«l>'^ die ̂  anwesend sein müssen. <öntschul.
^ ^ " i n 3 " Dr. « . S c h a f f e r , welcher krank-
' ^ ^ » « " w und GR. Görs l i . wel.
W ^hll l tn ""°?lchrelben, da er sich in Geschäft«.

' 5 .^ zulles»,s,) unbelamtt wo in Kärnlen auf.
h>ts.Ar <z,^ lUt wrrden konnte.

' " V der" "a.h beschließt einstimmig, die Ab.
^ " V l i l ä " Gemeinderathe sci gerechlfertiget.
« > H ' " " / s t e r begrüßt hierauf die durch
^ l t e ^ t l b t n . , " tingttretenen Mitglieder und ver.
^ ^ bi«h^ zachen Zuvorkommenheit von seiner
^k« Utn neu .sonder« begrüßt er da« durch die
"><ht w edner ul« ? ^ ^ " " ^ Mitglied des Gemeinde,
^tftn ^ anneknV!" ^ule eines dem Gemeinderalhe
, < d ^ Herrn ^ " Z , ^itgliedts nicht vergessen zu
lslhiif? GtMllnd». '«.7"p'" ' der durch ein Decen.
'« > war " " " h e "'gehörte, in vielen Sectionen
t̂ ftch ""nt>en,ol7^ nlc ^ " l und Mühe scheute, für

3 ^ 3 , > «u l r » ? " ^ " ' Der Bürgermeister «bit.
> 5 > t h t « für !. b ^ " ^ ' Terpin den Dank des

^«behus/^ist^ „„ ^^
dcn

^ D^^^"3inanzsecllon:
^ l N t n ^ r i c h t ^ - S c h ö P P l erstattet namens der
> " Iunct t " " ° l ° r "en Bürgermeister zu b"
'"t ^,.^tra°t , . ^'büren " " °«fti«en Bezüge U .
Oll K c t i ^ z ' dem neu zu wählenden Burgcrmeltt«

" « ^ ^ iu e w M ^ ' ^ ^ ' u"b e i n Q u a r t " K
"NllNtn. "willigen. Der Antrag wird einstimmig

Der V i z e b ü r z e r m e i f t e r stellt e< nun dem Ve-
schlusfe des Gemeinderathes anheim, ob die Wahl deS
Vüraermeisters, wie es bereit« der stall war, der Vize»
bürgermelster ober das älteste Mitglied des Gemeinde-
ralhes leiten solle.

GR. Dr. Ahazh izh beantragt, es möge bei dem im
§ 42 des pr«visorischen Gemeindeftatntes angegebenen
Modus verbleiben, daß der Gemeinderalh unter Vorfitz des
an Jahren ältesten Mitgliedes aus seiner Mitte den
Bürgermeister wähle.

Der Antrag des GR. Dr. Nhazhizh wird einstim-
mig angenommen.

I I . W a h l des Bürge rme is te rs .

Vizebürgermeister Dr . v. Schrey übergibt den
Vorsitz dem ältesten GR. Karl P o t o ö n i l . Letzterer
ersucht, nachdem er die Nestimmungen des § 42 der
provisorischen Gemeinde-Ordnung für die Wahl des
Bürgermeisters vorgelesen, die Stimmzettel für die Wahl
des Bürgermeisters abzugeben. Zu Scrutinatoren ernennt
er die Herren GRR. Dr . A h a z h i z h , Dr. V l e i -
we is und Dr . Suppan tsch i t sch .

Es werden 29 Stimmzettel abgegeben, von denen
GR. A. Laschnn 22 Stimmen erhält, Dr. R. von
Schrey eine, und sechs Stimmzettel leer abgegeben
wurden.

Da somit 1 Stimmzettel zu viel abgegeben wurde,
beantragt GR. Dr. S u p p a n die Erneuerung des
Wahlaltes. Der Antrag wird angenommen.

Nunmehr werden 28 Stimmzettel abgegeben.
Davon erhält GR. N. Laschan 23 Stimmen,
Dr. von Schrey eine Stimme. Bier Stimmzettel
waren leer.

Es erscheint sonach der gewesene Viirgermelster
A. Laschan neuerdings gewählt.

Der Alterspräsident GR. P o t o c n i t begrüßt den
neugewählten Herrn Bürgermeister und bittet ihn, zu
erklären, ob er die auf ihn gefallene Wahl annehme.

Bürgermeister A. Laschan erwidert hierauf in
nachstehender Weise: Seit zwei Wahlperioden, durch
sechs Jahre, dem löbl. Gemeinderalhc der LandeShaupl-
stadt Laibach angehörig, wurde ich in der zweite» Wahl-
perlode meines kommunalen Wirkens zu dem Ehrenamte
als Bürgermeister der Landeshauptstadt Laibach berufen.
Bin ich schon stolz darauf, an der Spitze einer großen
Kommune, wie es die Landeshauptstadt Laibach ist, ge-
standen zu sein, so erfüllt es mich mit neuem Stolz und
es erhöht den Werth des Zutrauens seitens der Vertreter
der Landeshauptstadt, daß ich neuerlich auf diesen Ehren-
posten berufen wurde. Hochverehrte Herren! ich danke
Ihnen für I h r Vertrauen, und feien sie versichert, daß
ich stet« bestrebt sein »erde, für das Wol der Stadt
Laibach und ihrer Bevölkerung zu wirken. Ich nehme
die auf mich gefallene höchst ehrenvolle Wahl, vorbehaltlich
der Bestätigung Vr . Majestät des Kaiser«, an. (Stur-
mischeS Bravo!)

Alterspräsident GR. Po lo? n i l begrüßt den Bürger,
melfter neuerding« und hofft, derselbe werde mit der gleichen
Thatkraft und Unparteilichkeit wie bisher auch weiter-
hin an oer Spitze der Gemeindevertretung Laibachs stehen.
(Stürmisches Bravo!)

Die Gemeinderäthe beglückwünschen den neugewlihllen
Bürgermeister, worauf der Vizebürgermeifttr wieder den
Vorsitz übernimmt.

I I I . W a h l d e s V i z e b ü r g e r m e i s t e r s .
Dr. v. Schrey nominiert als Scrutatoren die

Gemeinderäthe Dr. Vhazhizh, Dr. Pfefferer und Pirker.
<ls werden 23 Glimmen abgegeben. Davon erhält

Dr. o. Schrey 19 Stimmen, Gemeinderath A. D r e o
2 Stimmen, 7 Stimmzettel waren leer. Es erscheint
somit Dr. o. Schrey zum Vizebürgermeister gewählt.

Vizebürgermeister Dr. v. Sch rey : Hochverehrte
Herren! Ich danke ihnen für das Vertrauen, mich wieder
auf diesen Ehrenposten berufen zu haben. Unter einem
erkläre ich, die Wahl annehmen zu wollen. (Stürmisches
Bravo l)
IV. Wahlen der G e m e i n d e r a t h s . S e c t i o n e n .

I n die Seclionen wurden gewählt und nach sofort
erfolgter Constituierung an die Spitze derselben berufen
folgende Gemeinderäthe: «, <» ̂

1 ) M a g i s t r a t s s e c t i o n , unter dem Vorsitze des
Bürgermeisters, die Gemelnderäthe Dr. Ritter v. Kalten,
egger, Laßnil, Dr. Ritter v. Stöckl, Ziegler und Doberlel.

2 ) P e r s o n a l - und RechtSsect ion: Obmann
Dr. Ritter v. Kaltcnegger; Obmann-Stellvertreter Dr.
v. Schrey, Dr. Pfefferer, Dr. Ritter v. Schöppl, Dr.
Suppan, Dr. Suppantschitsch, v. Zhuber.

3 ) F i n a n z s e c l i o n : Obmann Dr. Ritter von
Schoppl - Obmann.Stellvertrelcr Dr . Suppan, Bürger,
Deschmann, Dreo, Horal, Mahr, Leslovic und Dr.
Pfcfferer

4 ) V a u s e c t i o n : Obmann Ziegler; Obmann«
Stellvertreter Bürger, Dr. Ahazhizh, Doberlet, Horak,
Dr. Keesbacher, Laßnil, Potocmt, Dr. Robert v. Schrey,
leslovic und Dr. Pfeffcrer.

5 ) « r m e n f e c t i o n unter dem Vorsitze des Bürger-
meisters: Deschmann, Goreic, Leslovic, Mahr, Laßnil,
Pirler und Dr. Ritter o. Stöckl.

6 ) P o l i z e i s e c t i o n : vbmann Dr. KeeSbachcr;
Obmann.Stclloertreter v. Zhuber, Dr. VleiwelS, Doberlet.
Leslovic. Petricic, Plrler, Dr Tchaffer und Dr. v. Schrey.

7.) D H u l l e c l j o n : Obmann Dr. Suppan; v b -
mannftellvertreter Dr. Ritter v. Kallenegger, Deschmann,
Dr. Keesbacher, Mahr.Pirker, Dr.Gchaffer und v. Zhuber.

8.) T i v o l i . E o m i l 6 : Obmann Malitfch; Ob»
mann-Stellvertreter Dr. v. Schrey, Lahmt, LeSlovic und
Ziegler.

Nach erledigter Tagesordnung wurde die Sitzung
geschlossen.

— l l o d e s f a l l . ) Vtftern st«b inL« i l>ach plötzlich
d»« Frllnlein I o s t f i n t F ischer Vdle von W i l b e n s e e ,
Hauplmannewllise.

— ( S o u p e r . ) N«ch der in der gestrigen »ußel,rbentlich»n
Sitzung de« üaibacher Vemeinderathe« in Anwesenheit von 88
Mitgliedern vorgenommenen Wahl der beiden VUrgermeifter, bei
welcher der bilherize Bürgermeister Herr «nton kasch » n mit
23 und bei bisherige Vizebllrgermeister Herr Dr. Robert Edler
vonSchrey mit Il< Stimmen c»l« solche wiedergewllhlt wmbln,
vereinigte ein zu Ehren der Wiedergewählten veranftall'le» Souper
im «lubjimmer der »afino«3lefi»ur«tion die Majoritlll dt« Ge«
memder»lht«.

l « r l l s f n u g l > e r r a i v » c h t r V o l l « l U c h e ) Von.
tag den 15 d. findel nach einer um 9 Uhr vormittag« ln der
Klofterfrauenlirche celebrierlen h. Messe die befinilive slllffnnnß
der kaibllcher Vollslttche statt. Um 10 Uhr versammelt sich der
Nueschuß in den unlern kol»lit«len der Schießstälte zum Emp-
fang der Väfte. Um I I Uhr wird mit den »n«,»den der Speisen
begonnen und bi« 1 Uhr damit fortgesetzt. Von diesem Tage an
bleibt die Volttlüche t l l g l i c h von l l bi« 1 Uhr für d«« spei-
sende Publikum geöffnet.

— ( L e n a r d n u n d V l a n d i n e . ) Zum Vefien der
Laibacher V o l l « l U c h e veranstalten einige Mitglieder de«
Männerchore« der filharmonischen Gesellschaft Sam»t«g den
14. April auf dem Salontheater der «llflno'Refl»urati,n einen

^humoristischen UnterhalluligSllbcnd, bei welchem die „große trogische
Oprr in 3 Alten und 6 Vildern, frei nach V. N. Vllrger« gleich»
namigem Veoichte von Franz Mogele: k e n a r d o u n d v l « » .
d i n e," aufgesllhrt wirb. Veginn der Vorstellung um 7 Uhr.

— l b i s l o r i f c h d rama t i sche V o r l e s u n g . ) Die
zweite der biftorisch.dramatischen Vorlesungen Professor Heinrich»
findet S o n n t a g den 15. b. M. — beginn präzise '/,8 Uhr
— statt. Wie un« Professor Heinrich mittheilt, werden sich an
der hiebei zum Vortrage gelangenden Sophollei'Ichen Tragödie
„ A n t i g o n e " v i e r Personen als Vorlefer betheiligen. Der
der „Antigone" vorangehende erläuternde vortrag wird dem aus»
gegebenen Programme zufolg« nachstehenden (ikdanlengang ein»
halten: Grundlagen der europäischen Nildung; griechische, deutsche
Wanderungen; Folgen für die Verfassung und Dichtung; der
Grundbesitz; die historische Bedeutung des Adel«; Solon; Tir«nni«;
da« Kapital; KliftheneS; »reopag; Alterthum; Hhristenthnm;
die unteren StUnde; Peritles; Aeschilus; Sopholle«. — K «
üesung gelangt hieraus: „ A n t i g o n e " , eine Tragödie von
EopholleS. Personen: Antigone, ISmene, deS Oedlpu« Töchter;
itleon, König von Theben; Eurvdile, seine Vemalin; Hlmon,
sein Sohn; Tiresias, Wahrsager, ein blinder Greis; ein Wächter;
Diener; Lhor, bestehend aus Greisen, Vürgern von Theben (die
Vllhne zeigt den Königspalafl von Theben). — Die Sitz. und
Slehbillette fllr die zweite Vorlesung sind beiden Herren K « r l n g e r
und T i l l zu haben. — Die Lesetribllne wurde auf einen ge
eigneteren Platz «berfielll.

— ( N i e n c r D a m e n l a p e l l e . ) Da« gestern «bend»
im K»sino'Vl»Ssalon ver»nft»lltle zweite und letzte «onzert der
I . W i e n e r D a m e n l a p e l l e nwr recht gut besucht, wenngleich
nicht so star! »ie da« erstemal. Alle Vortrage »urden beifälligst auf.
genommen. Hcute Nacht sehte die Kapelle ihre weitere Hnuft«
reist fort.

— ( V i n I r r s i n n i g e r «u f den Dache.) Ein l »
Laibacher I r r e n h a u s e befindlicher <seifte»tr»nl«r de«
Vernehmen nach em Gruudbcsitzer an« I »rsche im Slelner
Vizirle — erregte gestern tigsllber durch seine etwa« sonderbar
gewählten Promenaden aus dem Dachfirste de« Irrenhan»flagel«
unter den Passanten der Wiener» und varmherzlgergaffe begreif,
llche« Aussehen. Derselbe war morgen» gegen 9 Uhr seinen Vär.
llrn enllowmen und halle sich schnurstracks auf da« Dach ge.
fluchtet, woselbst er sich behaglich einzurichten anfing nnd, »anb
gtsstn alle Vorstellungen und Versprechungen, lategorisch «tl«rte,
seinen trrtgewllhltm erhabenen Stondpunlt unter leiner Vedin.
^ung verlüssm zu wollen, es sei denn, daß man ihn sofort vor
Verichl führe, woselbst er mit Leichligleit beweisen wolle, baß er
lein Narr sei, wol aber ein solcher werden müßte, soferne man
ihn noch länger in diesem Hause gefangen halte. Alle »ersuche,
den Unglücklichen durch Zureden ober Gewalt von seinem geflhl-
lichen «u!enthalt«ortc heranzubringen, erwiesen sich vergeblich, b«
er jldm sich »hm Nahenden herabzustürzen, eventuell vereint mit
ihm hetllbzuspiingen drohte, und ,u diesem Zwecke mit au»geh,be»
neu Dachziegeln bewaffnet auch stet« eine drohende Haltung ew'
nahm. Selbst da« Aufgebot von Rauchsanglehrern «wie« sich die»
scr Enllchlofsenhei» gegenüber vergeblich; ein <ampf mit einem
Irrsinnigen aus dem Dachgicbel eine« Haust« gehört eben nicht
zu den verlockendsten Unternehmungen. Erst gegen Abend, nach-
dem der Dachspoziergllnger bereits volle 8 Stunden auf feiner
lustigen Promenade au«geharit und inzwischen ein angrenzende«
niederere« Dach bezogen hatte, gelang e« angeblich einem Vericht«,
dien«, der ihm die Trsüllung seines Wunsche« zusagte und ihm
vielleicht durch seine «mlelleidung da« nöthige Vertrauen ein-
ftuhle. ven Unglücklichen im gütlichen Nege vom Dache herunter
und in Sicherheit zu bringen.

— ( S c h ° b e n f e » e r . ) « « 19. v. M «m h«lt 6 Uhr
früh lam im Wirthschaflsgebäude be« Vrnnbbefitzer« 3°h«»
Kloptii in tenlseuil. «emeinb. «t . 0«»°ll>, im Slemer v ,
iirle. Feuer ,um «u.brnche, welche, d i ^ . W ^ h f c h . f . - « ^
«°n,li« «««scher., und e.»e« «chabe» °.n « » st. «nrichlete.
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Johann Klovlii war bii der wechselseitigen Velficherung«anfialt
um 200 fl. asscluriert, — Nm 30. v. M.. zwischen 8 und 9 Uhr
abend«, brach im Vchwcinstalle be« Grundbesitzer« Johann Nur»
ger in V o d i z , im politischen Vezirle Stein, ein Schadenfeuer
aus, Welches den Schweinstall nebst der Vedachung de« angrenzenc
den Wohnhause« einäscherte. Der durch den Vrand verursachte
Schade beläuft sich auf circa 300 fl. Der Vefiher war nichl
versichert.

— ( N e u e r V e n b a r m e r i e p o f l e n i n K r a in.) I n
F r e i t h u r n im politischen Vezirle I s c h e r n e m b l ifi mit
I . April l. I . ein neuer Vendarmerieposten aufgestellt worden.

Hus dem Schumrgerichtsjaale.
L a i b ach. 11«pr l l .

Meuch le r i sche r R a u b m o r d v e r s u ch.

Vorsitzender Land««gericht«prtlsident Te r t scher . Votanten
die LandcSgliichtsrlllhe v. Z h u b e r und K o i « o 2 r. Vertreter
der Staatebchürde: Staalsanwalts.Subftitut O e r d e s c h i t z . Ver«
theidiger l . l . pens. Vezirl«v0lfteher Florian K o n s c h e g g .

Auf der Antlagebanl befindet sich der Kaischlerssohn P « u l
B e r g a n l au« T t . T h o m a s , 37 Jahre alt, wegen Ver-
brechens und Uebertretung des Diebftah!« schon viermal und
wegen Verbrechen« der Brandlegung und des Raube« je einmal
abgestraft, em Ind iv iduum der verworfensten Sorte, das im gan«
zen schon z w a n z i g Jahre seinc« Leben« im Slrafhaust zu-
gebracht hat und in der ganzen Lack<r Umgebung gefllrchtet wlrd.

Der Gegenstand der Anklage lst folgender:
Der GlUlldnesitzcrssohn Johann Sturm von Potot machte

sich am 11. Jänner 1877 vom Hause auf den Weg, indem er vor-
halte, seine verwitwete Schwägerin Katharina s t ü r m in Outen«
feld zu besuchen. Gegen Abend tam er nach Knappl und lehrte
<m Wirthshause der Mar ia Rant ein, wo er bis zum 13, Iäu«
ncr früh verblieb, well er daselbll wegen Anlaufe« einer Hub»
realität in Unterhandlung stand. Von hier g,ng er nach Krain»
bürg, woselbst er del dec l. l . Bezirlühiuptmannschafc etwa« zu
thun hatte. Zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags verlleß er Kraiu»
bürg und schlug den Neg nach Vulenfeld ein. Kaum eine halbe
Stunde auß.'i itraiuburg traf er mit einem gut gelleideteu frem»
den Manne zusammen, welcher sich sllr den Knecht eines Grund-
bcsitzer« au« Iauerburg ausgab «no sich ihm al« Reifegesilhrte
anschloß. Unterwegs e r M l l l dcr Femde, daß er von Laibach
tomme, wa er se,nen Vruder besucht habe, welcher in der S t . Peters»
taserne eingesperrt sei, well er zu der Waff nllbung nicht erschienen
w i r . Witter« befragte derfclbe den I , S tu rm, wohin er gehe,
und al« er von diesem erfuhr, daß er sich zu feiner verwltt«
weten Schwägerin nach sulenfeld begebe und gescnnen sei,
dieselbe zu ehelichen, machte ihm der Fremde den Vorschlag, ver.
ent mit ihm weiter zu gehen, vorgebend, tzaß die Wcgesftrecle
fUr einen Einzelnen gefährlich wilre, weil in dieser Gegend schlechte
Leute seien, während er in feiner Vegleitung nicht« zu fllichlen
habe. Später fragte der Fremde den Johann S tu rm, oh er Veld
habe, worauf ihm S lu rm antwortete, er habe immer etwa« Velo
bei fiH. indem er auch thatsächlich 80 ft. bei sich haUe. « l« sie
gegm 6 Uyr abends nach Villendorf lamen, gingen sie iu da»
Wlchshau« des Me f Paul in, wo sie ' / , Liter Wein lranlen,
welchen I . S tu rm bezahlte, worauf sie wieder ihre Reise fort»
sehten bis Posavcc; hier lehrten sie in dem Wlithshause de«
Johann Snedic ein und tranlen abermals ' / , Liter Wein, welchen
ebenfalls I . S tu rm bezahlte. Ueber Vefcagcn der Wirth«leute,
wohin sie reisen mo l l tn , «zählte I . S tu rm, daß er gern eine
Hausrealltilt laufen möchte, wenn sich ihm eine Gelegenheit dar«
bieten würde, und daß er sohin auch gerne heiraten möchte, fall«
er eine gute Partie fände. G:gen 7 Uhr abend« verließen beide
das Wirthshaus und gingen auf der Rncheftraße gegen Outen,
feld Weiler. Als sie laum ein« Viertelstunde gegangen waren und
zu der Stelle gelangten, wo bei der über den Veralschizabach führen^
den gemauerten VrUcle die Steigung der Reichsstraße gegen
Outenfelo beginnt, wurden beide still und gingen circa 50 Vchriltc
schweigend weiter. Aus einmal blieb »>er Fremde eiu?n Schritt
hinter dem Johann S tu rm und feuerte von rückwärts und un-
vermuthet einen Schuß au« einer fcharf geladenen Pistole gegen
den Kopf b<-s nicht« NrgeS ahnenden I S tu rm ad, welcher in
diesem Augenblicke, da ihn der Schuß zufällig nicht lüdtllch traf,
auf das auf der linken Seite der St raß: befindliche sehr ab-
schüssige Terrain sprang, zu Voden fiel und den steilen Hang eine
ziemliche Strecke weit hinablollerte, wobei er feinen Hut und
einen Theil feiner silbernen Uhrtelte sammt der Sack^hr verlor.
Unten im Thale angelangt, ft»h I . S tu rm Über Wiesen am Save^
Ufer und Ober Geftrllpp in der Richtung gegen Gutenfeld, wohin
er auf Umwegen erst nach einer Stunde lam, obwol die Vnt«
fernung vom Thatorte bi« Gutenfeld nur eine Viertelstunde be»
trägt. I . S turm zeigte diesen Vorfall sofort dem Bürgermeister
von Guienfl'ld an, welcher noch am selben Nbende, nämlich am
13. Jänner 1877 sich mit seinem Knechte und noch einem andern
Vlluern an den ihm bezeichneten Thatorl begab, wo sie auf dem
mit Gestrüpp bewachsenen abschüssigen Terrain die silberne Sack»
uhr mit dem adgerisfeuen Theil der Uhrtelle und das Band d?ö
Hutes fanden, während der von I . S l u r m aus 2 fl. 10 lr. be«
werthete Kastorhut nirgend« zu finden war, worau« sich ergibt,
daß sich der Thäter desselben bemächtiget uud ihn enttragen haben
mußte.

Laut gerichtsärztlichen Nefundes und Gutachtens erlitt
I . S tu rm an der rechten Seite de« Nackens, entsprechend dem
ersten Halswirbel, eine 3 5 «entimeter lange. 1 Centimeter breite,
schräge von unten und l inlö nach oben und rechts verlaufende,
mit eingerisseneu Rändern versehene Wunde, deren Umgebung
etwas geschwellt und härter war. Die ganz- Nackengegend, be-
sonders linkerseits, war mit zerstreuten anhaftenden Pulverlürnern
angeflogen. Nach dem Nusspruch« der Sachverständigen i f i diese
Verletzung durch das Abfeuern einer Pistole oder eines Gewehres
und zwar in der unmittelbarsten Nähe zugefügt worden, wobei
oie Haut rinnensürmig gestreift wurde, und wlrd als eine an sich
leichte, mit 14tägiger Gesundheitsstörung und ütägiger Verufs
Unfähigkeit verbundene Beschädigung bezeichnet; dagegen sprechen
sich die Experten dahin aus, baß dieselbe mit einem solchen Wert»
zeuge und auf eine folche Art zugefügt wurde, womit gê
meiniglich Lebensgefahr verbunden ist; denn das Projektil hätte
sehr leicht in die Tiefe deS Halses dringen, daselbst grlißere Ge-
äße perforieren und so den Tod durch Verblutung herbeiführen

lünnen. Schließlich erllären die Sachverständigen daß der Schuß
von rückwärts und von lints gegen rechts fiel.

Erwägt man nun, daß auf Grund des dargestellten Sach-
oerhaltes die beschriebene Schußwunde Hem I . S turm zweifellos
durch die Handlung eines andern zugefugt wurde und daß dieser
Gewaltatt gegen I . S tu rm mit Rücksicht auf das Werkzeug und
die Oertlichleit der Verletzung sowie mit Rücksicht auf die Um»
stände, daß sich der Thäter bei dem Beschädigten erkundiget hat,
ob er wol Veld bei sich habe, daß er die That an einer
Stelle verübte, welche sowol von der Ortschaft Gntenseld als auch
von der Ortschaft Pofavec circa '/< Smnde entfernt liegt und von
welcher ein Hilferuf nach keiner diefer Ortschaften gehört werden
tonnte, dem Ung«eifer aber den weitern Vortheil bietet, sich im
Falle einer unocimutheten Intervention dritter Perfonen sofort
in dem rechts von der Stiß? gelegenen Walde zu verbergen, nur
in der Absicht unternommen worden fein lonnte, um den I . Sturm
zu tvdten und sich sohin seiner Barschaft und sonstigen beweglichen
Weitheffekten zu bemächtigen, und daß diese Thathandlung den
Tod des I . S lu rm, obgleich eine zur wirtlichen Ausübung süh>
renke Handlung unternommen wurde, nur wegen eines von der
Willensrichtung des Thäters unabhängigen Zufallr« nicht zur
Folge hatte - so begründet diese lhathandlung objektiv den
Thatbestand des Verbrechens des versuchten meuchlerischen Raub
mordes nach §§ 134 und 135, Z, 1 und 2 S t . G., strafbar nach
8 138 St . G, Her Verdacht drr Thäterschaft fiel alsbald auf den
bereits mehrmals abgestraften, äußerst übel berüchtigten und all
gemein gesllrchleten Paul Vergant von St . Thomas, welcher auch
am 22. Jänner 1877 zustande gebracht und verhaftet wurde.

(Schluß folgt.)

Einladung
an die

V. H. Mitglieder zur 63. Konalsversammlung,
welche Freitag am 13. d. im Klut,z,mmer der itasiuoseftaulation

(halb 8 Uhr abends) statlfindel.

Talzesuränunu:
1.) Ueber die Beziehungen Oesterreich« zur orientalischen

Frage;
2) über den landwirlhschafllichen Unterricht an den lrainl«

schen Vollsschulen.

Neueste M
Pest, N . Apri l . (Presse.) I n Bukarest eingelangte

Nachrichten signalisieren, wie man dem „Pester Lloyd"
telegrafiert, eine entschiedene Vorwärtsbewegung der russi-
schen Südarmee gegen den Pruth. Laut einer Meldung
desselben Blattes aus Athen lassen Berichte aus Mal ta
vermuthen, daß die englische Flotte die dortige Station
bald verlassen und in die Besila Bai zurücklehren werde.

Pest, 1l Apri l . (Presse.) Verichlen aus Konstan-
linopel zufolge wird erst der heule nachmittags zusam»
mentrelende Minlfterralh, dem mehrere hohe Mi l i tärs
und einige Senatoren beigezogen werden sollen, die deft>
nllioe Entscheidung bringen. Vor allem wlrd es sich
darum handeln, ob der Waffenstillstand mit Montenegro ver-
längert werden foll oder nicht. Dagegen steht es schon
heute fest, daß die Pforte sich nie dazu herbeilassen wlrd,
einen Abgesandten nach Petersburg zu schicken, um dort
wegen der gegenseitigen Abrüstung zu unterhandeln.

B r ü s s e l , 11. Apri l . ( N . fr. Pr.) Rußlaud lauft
in Lüttich Eisenbahn-Material und Signalvorrichlungen
ein. England forderte Dänemarl auf, die Suno.Passane
zu vertheidigen; wo nicht, werde die englischt Flotte
eintreten.

B u l a r e s t , 1 l . Apr i l . Die Thätigkeit der Türken
ist eine außerordentliche. Neuerdings sind 24 Krupp'sche
Kanonen zur Vertheidigung der Donau-Ufer eingetroffen.

kstern wurden in Varna Pferde für l O s« ß,
nd Nrtilleriemunition ausgeschifft. Sadyl M A ^
iglich Vervrooiantierunasoerlräae ab; ̂ " ^ „ ^
Nehl wurden im Laufc dieser Woche nach ^ ^ ^ N '
lrdert, wo mehrere tausend Soldaten m l A ^
ung der äußeren Vcrtheidigungswerle beMM ^ z
)ie Territorialarmee der Donau-Vilajets !«yl ^
nter den Waffen. Wie man versichert, wlr
,mmte Territorialarmee noch 200 Bataillone m>

Telegrafischer Wechselkurs
vom 12. April. ...7,, ^. <M

Papier - «mte 60 80. - Silber - »tnte 6b <" ^ M
tente 7 4 - . — I860« Tt°at«-«nlehen M ' " . " ^ S ^
8 7 - . - Kredil-Nctien 140—. — London 1 " ' ^ . . ^ i M
I I __. _ p. t. Mün,-Dulaten 5 96. - Napolttn«
- 100 «eichsmarl 62 0!> ^ ^,,,,

W i e n . 12 April. Zwei Uyr nachmit tag
lredltactien 140 ' - . 1860er Lose ,08 50. l 8 " t l > M>
llerreichilche «enle m Papier 6080. «taalsbahn " " ^!«»
ahn 1 7 5 - . 20.Fr°nle»fUcke , 0 l 0 ,
>5 25, öllerrcichische ssrancobanl ——. dslerrl'ch''^ M
5—. Lombarden 75 50, Uuionbanl < 5 - a M ° - , ...^,
5 ° n l — ' - , i'loydactie« 3 2 6 - . austro-ottomanlM " ^ .
Urlische Lose 15 50 K xn.nuul, - «nlebe» 9</^<
- —. Goldrente 74 25. ^

Änstekönnnenc Fremde
»m 12. April. n^er. M

ktadt M e n . Reiter. Landtag6al,a.e°idneter. «n° U ' ^ . W.
meifter. Giaz. — Richter. Klavirrspielerin, un° ^ ^ ,
Wien. hagemeiNer, Maler, uud Schuh, Ve»e°'8' ^ ^ M
Reis., Oldenburg. — Pirler. Verwalter, Trifall. ^
l. l Qptm.. Tr.eft, Wll. «"

)stel Elefant. Nbs« und Taviar, St, Marein, _ ,grB
Frau. Trisail. - Vovl. Obertrain. - S l u b c h , ^ W
— PanluS, Graz. — Leniet. Pfarrei, und ^^rarz'f,
marlt. - Nnser. Lehrer, VellaH. - iNl"berger. ^ ^
Gattin. Prestranel. - - gupaniic, Litla», -^ ^"
— v. Iaborneg, Vezirlslummissär. Vladmannsv",. ^ ^ y l

Hotel Vuropa. Sarapo, l. l Hptm.; Tur't un° ^
U^lam ^ ^ ^

Meteorologische Beobachtungcn^n^lv^

" « ?3Ä t : « " - s Ü̂3

5 - ^ ^Zr 5 Z . ^ z :ß
« 3Z8, L 's ^ - " « ^
L Z,3-n Z ° " . ^ ^ '

/ U V ! « , 730.« ^- 9« windstill 'bew»lll ^
12. L . s l . 730.,, 4-14., SW, schwach bewM

9 .. «° . 733.°, ! ̂ -14.. NNW fchw. . l°st^^,hM«
Morgenroth, ta««llber trübe; abend« thell>ve>,c" ^ f"

Da« Tagesmittel der Wärme ^- 12 8', um U? «"
lnole. . « ^sb7 l l >

Verantwortlicher Redacteur: O l t o M a r " ^ > ^ ^

»arl ssischer <fdl. v. Wildensee, l l M j " ° M
gibt Nachncdt von dem höchst betrübenden V " >"
seiner unvergeßlichen Schwester

Josefine Fischer Edlen v. Wildens",
t. l, hauptmannZ.Waise.

Da« ^el<benbe«änt,niö findet morgen de« ̂  - ̂ u )
um 6 Uhr abenos von der Nosengasse V".
aus statt.

L a i b a c h , 12. Apr i l 1877.

Danksagung. ^,
Ich erlaube mir im «ercin mit meM^ l̂«

Kindern sllr die herzliche TlieilnahMl, wei» ^g»^
ehrte Off ,,er«c°lp, und <»«« Freunde be' ° S<>
vollen Ableben und der Veftaltung meine» » ^ ^ hM>
tm. l l. Houptmanne« Kranz Arthaver ^ ^ t't
Infanterie. Regiment«. !° hnchhcrz,« ° " ' " dlN^
ergriffen zn donlen und ergedenft l " ^ . , . ,n .
blichen«,, in glltiger Ecinnerung zu beyan

Laibach den 13. «pril I8?7. ^at l i l l i ,

Helena Arthaber geb. P«,""
lamml Kindern. ^ ^ ^ W

N n s s ^ n l ^ l l ' i x s ^ l e n , 11. April. ( I Uhr.) Die auf den Stand d«r internationalen Frag« bezüglichen Mittheilung?» haben auf die Vorfe starten Einfluß geübt »nd
< ^ » s l » » ^ l l ^ l . ganzen Linie eine sehr siaue Tenden,. ' ^ ^ - - ^ 7 ^

Geld «van
Papierreute 624> 6360
Gilberrcnte 6? 30 67 60
Voldrent« 75 «0 759^»
Lost,, 1839 '<i86 » 8 7 -

» l854 10b - 1052b
I860 109 50 «10 —

" ? 5 ? 0 (F t lns le l ) . . . . 1 1 8 5 0 , 1 9 -
. , " « « > « ^ l ) 2 b 181 -
ling. PciimiM'Nul 71 _ 72 _
K « " ^ . 159 - 159 50
Rnbo!s««L. ^.^25 ,zj.,h
VrümieÄ»nleheuder«e»dlNieu 93 50 94 —
Donllu«Neanlierllug«.Lost . . 102 20 102 60
Dolnilnen-Pjaadbrilft . . . . 14g _ 144 —
Otfierreichische Schahscheint. . 9940 «979
Ung. Eilenbatm»Nul ^.__ ^ , ^
Ung. Schahbons vom I . 1874 100-— i<x,by
Nulehen d. Stadtgemnnde Wien

in V. V »5 - 9b 50

GrnndeutlaftuugS-vbll«>l!N»nen.
Vllhmen 1 0 2 - - » -
«iederüfterreich 108— ^ —
Oalizicu 64 80 Uö-NO

Siebenbürgtil 71 — 7175
Temlstr Vanat 78 — 73 —
Ungarn 737b 7425

Nctlen tzsn Vsnlen.

«nglo.Vfterr. V»»l 6 7 - 67 25
KstdNannall 14840 14sb0
Depositenbank I'<l6 — 127 -
Kreditanstalt, nngar. . . . . 12475 125' —
«elampts.Nnstlllt «<)5— 675 —
si«ti°nalbant . . . . . . . 80i) — 803 —
Oeftlrr. Vanlgefellsch,ft . . . - — - —
Uuionbaul 47 25 47 bO
Verlehrsbanl 74-— 7 b -
Wiener Vanlverew . . . . . — — — —

Actien von TraubHsrt-Unterneh-
«l»nge».

»«ld V««
«lsold.«»hn 9550 9 t z -

«lisabeth.Weftoahn . . . . 12850 129—
8erdlnand«,«ordbahn . . . 17V0 —IK00-—

Fran, - Joseph - Nahn . . . . 1 , 9 - 1 2 0 -
Oal'zlsche »arl-Ludw,q.VHhn . 2 4 75 «05
KaschaulOderberger Vahn 82 .'»l) 8» —
kcmberg-Ezernowltzer Vahn 112— K2 50
Lloyd'sesellsch. . 330 ljSl -
Oelterc. «ordcvetlbahn . . . . 111-^0 l l 2 —
«udolfz-Oahn . . . . I l '650 !07 —
Slaateoahu 222 — !i2l<
Slldbahn 75.— 7^50
Theiß-«»hn if.6 . , 5 » . .
Ungar.-galiz. «erblndung«b»hn 8 0 ^ . 61 -
Ungarische ßlordostbahn . . . 98— 94 —
Wiener Tramway.»esellsch. . 9? — 9750

Pfandbriefe.

«llg.öft.Vodeulrebil«nfi.(l.«olb) 105 50 105 -
^ " « (i.V.'V.) 8V 25 «950

Vlationalbanl 9^.70 95 gg
Ung.Vodenlredlt-Inftilut(V.«V.) 88 75 8l» —

Prior l t2 t»Dbl ig«t lsuen.

«lisabelh-V. I . «m 9075 91 -
sserb.-Nordb. in Silber . . . ,06— 106 25
Fran,-Ioseph-V«hn 9 9 - - 9025

Val. »arl.LndwwV.. ' " " ' ^ « H
O5»err «°r»me<l<V°hn ß ^ H Z
Siebenbllrger «ahn « , ^ " l> .̂ ,
Gtnalsbahn 1. sm. - . > l ' j ) ' . ,
«Ut>vul,n ck »«/, . ' ' ' , ^ . -^

b'„ . . . . ^
«udbahn, Von« . . ' ^

«"""̂ , «^H
»uf deutsche Pl»«e . ' ' . ' A ? . ' ' V
London, lnrze Sicht ' . . l^h0 ' '
London, lang« Sicht - ' . '
Pari« '

G t ld f t t t " ' < , l ,
selb hfl. z ^

Dnlalen . . . . ^ ' ' ^ ' / . - «o ^
l»apoleon«d'«r . . " " Sl - ^
Dkutsche «,ich«- , ,b -<gs^

banluoten - ' - ^a 7b " ,«
Gilbergnlbrn. . ^ ^ ^ h l l « « ^ '

««.Nische « c u ° d e ° " ^ ' s - ^ " '
Prio»tn«li?rnng: « " d ^ ^gl«
«ttdit 143.2) bl , 1 " " ' ^slachtra«: Um / Uhr ^ Minuten nstwen: Papierreutt V2 40 bl« 62 60. Gilberrent» 67 20 bi« 67-^ . Ooldrenlt 75 60 bi« 75 80

67 25. lkndsn 124 75 bi« 134 9). «l»P«le«Us 9 96 bis 9 9/. VUder 108 7b bi« 109 - .


